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D I E N S T A GGemeinsam in Bremen

D er Energieparkentwickler Uka Nord
hatte Geschäftspartner, Freunde
und Mitarbeiter im vergangenen

Jahr zu einer Online-Aktion aufgerufen. Sie
sollten ihr Lieblingsprojekt unter sieben
Vereinen heraussuchen und mit einem
Aktionscode zehn Euro spenden. Insge-
samt sind 21.960 Euro zusammengekom-
men. Von dieser Gesamtsumme spendet
das Unternehmen nun 3160 Euro an den
Verein Trauerland. Vereinsgründerin Beate
Alefeld-Gerges bedankt sich dafür, denn
mit dem Geld könnten die Kindergruppen-
räume individuell gestaltet werden.

Die einen geben Geld, die anderen ihre
Zeit. Was sie eint: Sie wollen Gutes tun,
ihre Mitmenschen unterstützen, ganz
gleich, woher sie kommen. Der Einsatz für
die Gesellschaft, das bürgerschaftliche
Engagement, das Ehrenamt – in Bremen
hat es einen festen Platz. Es ist für viele
eine Ehrensache. Auf dieser Seite wollen
wir wöchentlich diejenigen zeigen, die Gu-
tes tun, die sich engagieren oder karitativ
arbeiten, die spenden, die Kraft und Zeit
geben, die helfen und unterstützen – und
die auf diese Weise Erfüllung finden. Wir
wollen über Ideen, Orte und Menschen
berichten, wir wollen Ansporn geben. Wir
wollen zeigen, was es heißt „Gemeinsam in
Bremen“ zu leben. Wenn Ihnen jemand
einfällt, der hier einmal eine Rolle spielen
sollte, oder wenn Sie von einer guten Sache
erfahren, die hier ihren Platz haben sollte,
dann schreiben Sie uns. Kontaktmöglich-
keiten finden Sie unten auf dieser Seite.

Was wir
hier machen

3160

Kopf.
Oder Zahl.
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Schreiben Sie uns und teilen Sie uns
Ihre Termine und Aktivitäten mit:
WESER-KURIER, Lokalredaktion,
Martinistraße 43, 28195 Bremen
Oder per E-Mail: lokales@weser-kurier.de

S elbst das Heft des Handelns in die Hand
nehmen und sich für die Verbesserung
des Schulalltags einsetzen – dazu

möchte Arcelor-Mittal Bremen Schülerinnen
und Schüler durch den Wettbewerb „Feuer
und Flamme für Bremen“ aufrufen und mo-
tivieren. Als Wettbewerbsbeitrag können
alle Schulprojekte eingereicht werden, die
soziales Engagement, Eigeninitiative und
Gemeinschaft in ihrem Schulalltag zeigen
oder fördern. Schulklassen, Arbeitsgemein-
schaften oder Kurse aus den Förder-, allge-
meinbildenden und berufsbildenden Schu-
len des Landes Bremen müssen für die Teil-
nahme einen ausgefüllten Bewerbungsbo-
gen einreichen. Details unter www.bremen.
arcelormittal.com/Nachhaltigkeit/Engage-
ment/Feuer-und-Flamme-fuer-Bremen.

D ie Nachwuchsinitiative chancenge-
rechte Kitas (Nick) ist Teil der Begab-
tenförderung des Studienförder-

werks Klaus Murmann. Sie wird getragen
von der Förderstiftung Hannelore Murmann
in der Stiftung der Deutschen Wirtschaft.
Neben einer monatlichen finanziellen Unter-
stützung von bis zu 752 Euro und möglichen
Zusatzleistungen zum Beispiel für Auslands-
aufenthalte, beinhaltet das Stipendium ein
umfangreiches Bildungsangebot sowie ein
großes Netzwerk. Grundlegende Auswahl-
kriterien für die Aufnahme in das Programm
sind gesellschaftliches Engagement, über-
durchschnittliche Studienleistungen, Ziel-
strebigkeit und soziale Kompetenzen. Die
Bewerbungsfrist läuft bis zum 30. April. In-
formationen unter www.sdw.org.

Schulprojekte
werden gefördert

Stipendien
für Begabte
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F
inn Riethmöller sagt: „Ich habe
unterschätzt, wie schön es ist,
wenn man Menschen etwas gibt.“
Dem jungen Mann hat die Pande-
mie eine neue Perspektive eröff-

net. Weil der heute 21-Jährige die geplante
Ausbildung zum Tourismuskaufmann in
einem Reisebüro plötzlich nicht mehr antre-
ten konnte, absolviert er seit August 2020 ein
Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) bei der Le-
benshilfe.

Das empfindet Finn Riethmöller als per-
sönliche Bereicherung. Er kann sich auf-
grund der neuen Erfahrungen inzwischen
sehr gut vorstellen, in einem sozialen Be-
reich zu arbeiten, auch ohne einen Bezug
zum Thema Tourismus.

Auf der Suche nach einer sinnvollen Auf-
gabe war der frisch gebackene Abiturient,
der in Schwachhausen wohnt, über eine Zei-
tungsanzeige auf den Sozialen Friedens-
dienst gestoßen. Auf Vermittlung des Ver-
eins arbeitet Finn Riethmöller nun seit Au-
gust 2020 beim Familienunterstützenden
Dienst (FUD) der Lebenshilfe, genauer bei
Lebenshilfe Tours Bremen. Sie organisiert
Reisen für beeinträchtigte Menschen.

Er habe immer Interesse an Tourismus so-
wie dem sozialen Bereich und Respekt vor den
in sozialen Berufen tätigen Menschen gehabt,
erzählt er. Seine Eltern arbeiten im sozialen
Bereich, aber für sich hat er sich das vorher
nicht vorstellen können. Das hat sich durch
sein FSJ verändert, das ganz anders abläuft
als sonst. „Ich bin damit ziemlich glücklich“,
stellt Finn Riethmüller dennoch für sich fest.

Eine Reise geplant
Während der Lockerungen im vergangenen
Sommer konnte der FSJ-ler noch drei einwö-
chige Reisen mit behinderten Erwachsenen,
Kinder und Jugendlichen begleiten. Aber seit
dem zweiten Lockdown bestimmt Büro-
arbeit wie die Buchungsbearbeitung seinen
Arbeitsalltag.

Die eigenständige Planung einer Reise für
acht bis zehn Erwachsene ins portugiesische
Lagos an der Algarveküste in diesem Jahr ist
für den 21-jährigen jungen Mann von daher
besonders reizvoll. Dort sind Eigeninitiative
und Kreativität besonders gefragt.

Denn daraus ist ein besonderes Teilha-
be-Projekt erwachsen: die virtuelle Traum-
reise. Ende Februar sind 51 reiselustige Kin-
der, Jugendliche und Erwachsene mit und
ohne Beeinträchtigung in ihren virtuellen
Urlaub gestartet. Acht Wochen lang bekommt
jeder Teilnehmer einen Brief von der Lebens-
hilfe. Darin steckt eine kleine Geschichte und
passend dazu eine Aufgabe, wie Mal- oder
Bastelaktionen. Die Adressaten können frei
entscheiden, ob sie mitmachen wollen.

„Wir dachten, wenn sich 15 Personen mel-
den und zehn bis zum Ende mitmachen,
wäre das schön“, erzählt Finja Brunke von
Lebenshilfe Tours. Mit der „wahnsinnigen
Teilnehmerzahl“ von 51 Kindern, Jugendli-
chen und Erwachsenen hat das FUD-Team
nach ihrer Aussage überhaupt nicht gerech-
net. Der Reiseleitung gehören außer ihr und
Finn Riethmöller noch Malina Klencke aus
dem Bereich Freizeit, Kinder & Jugendliche
sowie die für individuelle Begleitung zustän-
dige Jacqueline Heinzel an.

Die Idee für das kostenlose Angebot sei in
lockerer Runde entstanden, erzählt Finja
Brunke. Im Wissen, dass viele zu Hause oder
in einer Wohneinrichtung lebende, behin-
derte Menschen sich einsam fühlen und auch
die Behindertenwerkstätten geschlossen
sind, hatten die FUD-Mitarbeiterinnen und
der FSJ-ler überlegt, wie sie ihnen die sehn-

lichst gewünschte Abwechslung vom coro-
na-geprägten Alltag bieten könnten.

„Wenn Freizeitangebote fehlen und man
nicht reisen kann, ist alles langweilig“, findet
Finja Brunke. „Irgendwie kann man da nur
von Urlaub träumen.“ Von diesem Gedanken
sei die Initialzündung fürs Brainstorming für
das neue Projekt ausgegangen, schildert sie:
„Womit können wir die Menschen aufheitern
und ihnen etwas Gutes tun?“

Der übliche Ablauf einer Reise ist der rote
Faden für die vier Organisatoren, von denen
sich jeder eine Aufgabe für zwei Etappen
ausgedacht hat. Nach dem Versenden des
Angebots wurden in Anlehnung an All-inclu-
sive-Reisen Armbänder in tropischen Farben

bestellt und mit dem ersten Brief zum Auf-
bruch verschickt. Außerdem enthielt er die
Bitte an die Teilnehmer, sich Gedanken dar-
über zu machen, wie sie sich ihre Reise vor-
stellen und dazu ein Bild zu malen oder sich
eine Geschichte auszudenken und das dann
der Reiseleitung zuschicken.

Die Idee fürs „Spaßmobil“, um das es im
zweiten Anschreiben ging, stammt von Finn
Riethmöller. „Jeder sollte sich überlegen, wie
er an das Urlaubsziel kommen möchte“, er-
klärt der FSJ-ler. Er hat dazu aufgerufen, das
Gefährt zu malen, zu bauen oder ein ganz
neues zu erfinden.

„Wir haben schon viele schön gemalte
Kunstwerke, einige Collagen und auch ein

paar Geschichten bekommen“, sagt Finja
Brunke hocherfreut über die ersten Rück-
läufe auf diese Premiere. „Weil es so fantas-
tische Ergebnisse sind, sollten sie nicht in der
Schublade verschwinden“, findet sie. Des-
halb überlegt die Lebenshilfe-Traumreiselei-
tung nun, ob sie als Ausstellung oder in an-
derer Form der Öffentlichkeit präsentiert
werden könnten.

„Und für alle Teilnehmer gibt es noch eine
kleine Überraschung“, verrät sie. Nicht zu-
letzt auch, um den virtuell Reisenden noch
einen zusätzlichen Anreiz zu liefern, sich von
ihrer Fantasie und ihren Wünschen treiben
zu lassen, dabei Spaß zu haben und ihrer
Kreativität freien Lauf zu lassen.

Auch Finn Riethmöllers Einfallsreichtum
ist durch Corona viel stärker als vorher gefor-
dert. Den Abzweig über das FSJ auf seinem
Weg ins Berufsleben und dadurch gewonnene
neue Perspektiven beurteilt der junge Mann
als persönlichen Gewinn. „Ich kann jedem
Freund nur dazu raten“, sagt der 21-Jährige.

Spezialisten für virtuelle Traumreisen
Finn Riethmöller entdeckt im Freiwilligendienst der Lebenshilfe Kreativität und soziale Kompetenz

FSJ-ler Finn Riethmöller und Finja Brunke freuen sich über die kreativen Bilder als Rückläufer auf die virtuelle Traumreise. FOTO: KOCH

von Ulrike TroUe

Herzchirurgen starten Charity-Aktion
Heim für schwer traumatisierte Kinder soll fehlende Defibrillatoren bekommen

W enn Babys und Kleinkinder nach
Misshandlungen oder Vernachläs-
sigung auf Veranlassung des Ju-

gendheims ins Kinderheim Kleine Strolche
kommen, ist ihr kleiner Körper oft sehr
schwach. Ein Defibrillator kann ihr Leben
retten, wissen die Bremer Herzchirurgen Sa-
mira Otto, Klaus Otto und Thorsten Schmidt
aus dem Klinikum Links der Weser. Gemein-
sam initiieren sie daher eine Charity-Aktion,
um das Asendorfer Kinderheim, in dem der-
zeit 24 der insgesamt 70 Plätze von Mädchen
und Jungen aus Bremen belegt sind, so
schnell wie möglich mit den benötigten Ge-
räten auszustatten.

„Während viele Einrichtungen Kinder
nicht aufnehmen, die zum Beispiel nach
einem Schütteltrauma monitorüberwacht
werden müssen, verfügt das Kinderheim in
Asendorf über medizinisches Fachpersonal,
um den Kleinen die Zwischenstation im
Krankenhaus zu ersparen“, berichtet Ärztin
Samira Otto. Sie hat die Charitiy-Aktion ini-

tiiert und gehört zu den aktiven Fördermit-
gliedern des 2008 gegründeten Kinderheims
Kleine Strolche, das für sie ein „Herzenspro-
jekt ist“.

Auf die Einrichtung ist sie nach eigener
Auskunft bei der Online-Suche nach einem
Kinderheim in der Region gestoßen, das sie

zu Weihnachten 2019 mit Spielzeugspenden
unterstützen wollte. „Ich habe selber drei
Kinder, und wenn ich daran denke, was die
armen Seelen durchmachen, ist das unvor-
stellbar“, bekennt Samira Otto. „Ein Teil mei-
ner Gedanken ist immer auch bei ihnen. Es
ist so wichtig, ihnen zu helfen.“

Deshalb unterstützen zwei Kollegen ihre
Initiative. „Es ist für uns eine Herzenssache,
damit Leben von Kindern zu retten, die unser
Engagement mehr als verdient haben“, sagt
Thorsten Schmidt, kommissarischer Chef-
arzt der Herzchirurgie im Klinikum Links der
Weser. Zumal Samira Otto die Mitarbeiter
des Kinderheims für den Umgang mit dem
elektronischen Lebensretter ehrenamtlich
schulen wird, sobald die Geräte da sind, und
ihnen langfristig mit Rat und Tat zur Seite
stehen will.

Schon immer seien Defibrillatoren für die
vier größeren Häuser ein Wunsch gewesen,
sagt Bernhard Schubert als Geschäftsführer
des Asendorfer Kinderheims, das eines der
wenigen Häuser in Deutschland mit Spezia-
lisierung auf schwer traumatisierte und me-

dizinisch herausfordernde Kinder zwischen
null und sechs Jahren ist. Durch die aktuelle
Situation würden diese Geräte wichtiger
denn je, andererseits aber auch eine hohe
Investition für die Einrichtung bedeuten.

Dass der Einsatz von Defibrillatoren auch
mit einem Risiko verbunden ist, dessen ist
sich Schubert bewusst. Dennoch erklärt er:
„Viele Kinder sind bei der Inobhutnahme me-
dizinisch instabil – aber auch ihre Seele ist
schwer verletzt, sie müssen schnellstmög-
lich emotional aufgefangen werden. Sie
brauchen feste Bezugspersonen, und das
kann ein Krankenhaus nicht leisten.“

Gerade in den vergangenen Wochen, in
denen Kontrollinstanzen wie Kindergärten
und Schulen geschlossen waren, seien die
Fälle gravierender geworden, berichtet der
Kinderheim-Geschäftsführer. Denn Miss-
handlungen und Vernachlässigung fielen
erst auf, wenn sie massiv seien. „Wir hatten
ein Mädchen bei uns, das völlig unterernährt
war und während der ersten Woche gleich
dreimal kollabiert ist“, nennt Schubert als
konkretes Beispiel.

von Ulrike TroUe

FUD der Lebenshilfe Bremen
Familien, in denen ein Kind oder ein Erwachse-
ner mit Behinderung lebt, benötigen im Alltag
Unterstützung und Hilfe. Die Familienunter-
stützenden Dienste (FUD) der Lebenshilfe
Bremen, die 1960 gegründet worden ist, ent-
lasten Familien bei der Betreuung und Pflege
ihrer Angehörigen. Die Kosten können zum Teil
von der Pflegekasse übernommen werden.
Außer der individuellen Begleitung organisiert
die Lebenshilfe auch regelmäßige Freizeitan-
gebote für Kinder und Jugendliche, zum Bei-
spiel als Projektwochen oder Ferien- und
Urlaubsfahrten. Mehr unter www.lebenshilfe-
bremen.de/angebote/kinder-jugendliche-
familien/familienunterstuetzende-dienste im
Internet. RIK

Das Bewusstsein für die gesellschaftlich
relevante Bedeutung von Menschen,
die sich in sozialen und kulturellen Be-

reichen für andere ehrenamtlich engagieren,
wächst in dieser Zeit der Corona-Krise. Im
Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ), im Freiwilli-
gen Ökologischen Jahr (FÖJ) und im Bundes-
freiwilligendienst können sich Schulabgän-
ger aktiv einbringen, neue Erfahrungen sam-
meln, vielleicht Schwächen und Stärken bes-
ser erkennen und einen persönlichen Plan für
den Einstieg ins Berufsleben entwickeln.
Auch für den Übergang zwischen Studium
und Beruf, beim Wechsel von einem Beruf in
den nächsten oder zum Ende der Berufstätig-
keit kann eine solche Betätigung hilfreich
sind.

Ab dem 1. August beziehungsweise 1. Sep-
tember werden wieder Stellen im Freiwilli-
gendienst in Bremen besetzt. Zu den Einsatz-
bereichen zählen unter anderem Kindergär-
ten, Schulen, Kirchengemeinden, Tierfarmen,

Kulturzentren, Theater und Gewerkschaften,
aber auch Seniorenstifte und Einrichtungen
für die Arbeit mit beeinträchtigten Menschen.

Der Soziale Friedensdienst (sfd) vermittelt
die Plätze für ein FSJ, ein FÖJ oder einen Bun-
desfreiwilligendienst. Der Verein ist der
größte Freiwilligendienstträger in Bremen
und lädt Jugendliche, die sich einen Überblick
über die verschiedenen Möglichkeiten eines
Freiwilligendienstes verschaffen möchten, zu
einer Informationsveranstaltung online via
Zoom für Dienstag, 23. März, oder Dienstag,
20. April, ein. Sie beginnt jeweils um 16.30 Uhr.

Interessierte können sich im Vorfeld per
E-Mail an info@sfd-bremen.de, telefonisch
unter der Bremer Nummer 168 67 00 oder per
Whatsapp-Nachricht an die Nummer 0176 /
69 87 34 24 anmelden. Nähere Informationen
über Voraussetzungen, Ablauf und Arbeits-
bedingungen eines Freiwilligendienstes ste-
hen unter www.sfd-bremen.de/fsj im Inter-
net.

Einstieg ins Berufsleben
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Die drei Herzchirurgen Klaus Otto (v.l.), Sa-
mira Otto und Thorsten Schmidt initiieren
edie Spendenaktion. FOTO: KLEINE STROLCHE


